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Mill) mud Möbelbau

Von Holz

Von Berta Rahm

Architektin

X n fast allen unsern Räumen stehen Möbel.

Ein Leben ohne sie können wir uns
kaum vorstellen, denn wir brauchen sie

täglich zum Schlafen, Essen, Arbeiten und
Wohnen. Die Hauptanschaffung von jungen

Paaren besteht in der Regel aus ihren
Aussteuermöbeln. Aber auch viele
Alleinstehende sehnen sich nach eigenem Hausrat

und kaufen sich früher oder später oft
eigene Stücke als Regleiter für das ganze
Leben.

In den Möbeln steckt viel Arbeit und
viel Geld. Man leistet sich diese große
Auslage normalerweise nur einmal im
Leben. Eine gute Wahl wird deshalb
beständig Freude bereiten, eine schlechte,
ungeschickte aber steten Verdruß und Ärger

und nie die für ein gemütliches Wohnen

so notwendige behagliche Atmosphäre
schaffen können.

Von der heutigen Möbelindustrie wird
so vielerlei angeboten, und bei so vielen
Käufern herrscht eine so große Unsicherheit
und Unerfahrenheit, daß sie sich bei den
so lauten und überschwenglichen Anpreisungen

gar nicht zurechtfinden und sich
irgend etwas aufschwatzen lassen, das
ihnen vielleicht ewig fremd und
unverständlich, oder gar zum Verhängnis für
ihre Haushaltungskasse oder gar für
Glück und Frieden in der Familie werden

kann.
Darum wollen wir versuchen, den

Wirrwarr ein bißchen zu entwirren und
einmal den Baustoff unserer Möbel, das

Holz sowie seine Verarbeitung etwas
näher kennen zu lernen.

Das Holz, als organisch gewachsenes
Naturprodukt, hat neben dem Vorteil seines

natürlichen, verschiedenartigen und
immer wieder bewundernswürdigen
Aussehens noch den Nachteil, nie ganz tot und
starr zu werden. Es lebt immer weiter und
kann sich daher leicht bewegen, je nach
Art, Alter, Temperatur und innerem oder
äußerem Feuchtigkeitsgrad. Ein Brett
kann breiter werden, sich wieder
zusammenziehen oder sich gar widerspenstig
verdrehen: quellen, schwinden und werfen,

wie die Fachausdrücke lauten. Quellen

und Schwinden macht sich hauptsächlich

in der Richtung rechtwinklig zur
Stammachse bemerkbar, dagegen so gut
wie nicht in der Richtung parallel zur
Achse. Ein flaches, tangential geschnittenes

Stück Holz kann hohl werden, man
sagt: es «schüsselt», wenn die ebene Fläche

in eine schüsseiförmige übergeht, weil
die Jahrringe, von einer herzlosen Säge
aus ihrem festen Ring zerschnitten, die

kreisförmige Bewegung nun sinnlos finden

und sich, wie müde Menschen, nicht
mehr weiter krümmen, sondern so flach
wie möglich ausstrecken wollen.
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Ill tast allen unsern Däumen steileil Mö-
hei. Din Dehsn ohne sie können wir uns
kaum vorstellen, «teiln wir hrauclcen sie

täglich ?um 8chlatsn, Dsssn, Ortzeiten unà
Wohnen. Die DIauptanschattung von jungen

Daaren hestsht in àsr Degel nus illren
ikussteusrmöheln. tVlzsr auch viele Vllsin-
stshenàs seltnen sich nach eigenem Daus-
rat uncl Knuten sicli trüher oàer später ott
eigene 8tllcke als Legleiter tür àas gan?e
Dellen.

In clen IVlöheln steckt viel Vrheit uncl
viel Delà. Man leistet sicll àiese grolle
Vuslags normalerweise nur einmal iin
Deden. Dine gute Wahl wirà àeshalh De-

stânàig Dreuàe llsreiten, eine schlechte,
ungeschickte nl,sr steten Veràrull unà ^.r-
ger unà nie «lie tür ein gemütliches Woh-
nen so notwsnàige hehagliche Vtmosphâre
schatten können.

Von àsr heutigen Mâhelinàustris wirà
so vielerlei angshoten, unà l>ei so vielen
Däutern lierrscllt eins so grolle Dnsiclisrllsit
uncl Dnertahrenheit, àall sie sicll l>ei àen
so lauten unà üherschwenglichen Anpreisungen

gor nickt ?urechttinàen unà sicll
irgenà etwas autschwat?en lassen, àas
illnsn vielleicht ewig treinà unà unver-
stânàlicll, oàer gar ?um Verhängnis tür
ihre Daushaltungskasss oàer gar tür
Dlück unà Drieàen in àer Dainilis wer-
àsn kann.

Daruin wollen wir versuchen, àen
Wirrwarr ein lnllchen ?u entwirren uncl
einmal àen Laustott unserer Möhel, àas

Hol? sowie seine Verarhsitung etwas
näher kennen ?u lernen.

Das Dol?, als organisch gewachsenes
Daturproàukt, hat nehsn àem Vorteil seines

natürlichen, verschieàsnartigsn unà
immer wisàsr hewunàsrnswûràigen
Aussehens noch àen Dachteil, nie gan? tot unà
starr ?u weràen. Ds leht immer weiter unà
kann sich àahsr leicht hswegen, je nach
Vrt, Vltsr, Temperatur unà innerem oàer
äullerem Deuchtigksitsgraà. Din Drett
kann hreitsr weràen, sich wieàer
Zusammenziehen oàer sich gar wiclerspenstig
veràrehsn: quellen, schwinàen unà werten,

wie «lis Dachausàrûcks lauten. (Quellen

unà Lchwinàen macht sich hauptsächlich

in àer Dichtung rechtwinklig ?ur
Ltaminachss hemerkhar, clagegen so gut
wie nicht in àer Dichtung parallel ?ur
Vchss. Din tlaches, tangential geschnittenes

8tück Hol? kann hohl weràen, man
sagt: es «schüssslt», wenn clis shens Dlä-
chs in sine scliüsseltörmigs ühergeht, weil
àie lahrringe, von einer herzlosen 8ägs
aus ihrem testen Ding verschnitten, àie

kreistörmigs Lewegung nun sinnlos tin-
àen unà sich, wie mûàe Menschen, nicht
mehr weiter Krümmsn, sonàern so tlach
wie möglich ausstrecken wollen.
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Wurde das Brett dagegen radial aus
dem Stamm geschnitten, als sog. Rift-
brett, dann sind die Kreisbogen der Jahrringe

nur kurz und das «Schüsseln»
ausgeschlossen.

Gut gelagertes Holz wird kaum mehr
weiter «schiisseln», sich wohl aber seitlich

ausdehnen und zusammenziehen. Und
wohlverstanden, nicht nur als Brett,
sondern auch verarbeitet, zum Beispiel zu
einer Kastentüre. Wenn nun eines Tages

angenommen, die Hausfrau habe den
Wasserverdunster hinter dem Heizkörper
nicht aufgefüllt und die zu trockene
Zimmerluft umstreiche nun beständig den
Kasten und entziehe ihm mit dürstender
Zunge die paar aufgespeicherten Tropfen
Feuchtigkeit — die schlecht konstruierte
Türe sich aus Ärger über dieses freche
Geschröpftwerden zusammenzieht, es aber
nicht tun kann, weil weder das Schloß,
noch die Scharniere auch nur einen Millimeter

nachgeben wollen, so kann ihr in
ihrem Bewegungsdrang plötzlich die
Geduld reißen: es kracht, und mitten durch,
dem schwächsten Jahrring entlang, klafft
ein Spalt.

Dieses Schaffen des Holzes ist wohl
einer der Hauptgründe, warum man im
Möbelbau auf so viele Wege geriet, immer
mit dem gleichen Ziel: zersägte Teile eines
Baumstammes so zusammenzufügen, daß
das Arbeiten der Möbel sich nicht
störend auswirkt, daß das Holz weder Spalten

bilden, noch auseinandertreiben, noch
krumm werden kann.

Ein Weg — der ältere, aber heute
wieder mit Recht von neuem zu Ehren
gezogene, weil er handwerklich mehr
befriedigt und das Holz in seiner natürlichen

Wirkung am schönsten zur Geltung
bringt — versucht, die Brettflächen so

zusammenzufügen, daß sie nur gerade
gehalten werden, aber weiterhin, und ohne
Nachteil für das Möbel, Feuchtigkeit
aufnehmen und abgeben, also sich ausdehnen
und zusammenziehen können.

Die verschiedenen Konstruktionen
lassen sich in zwei Hauptgruppen
aufteilen:

1. Entweder verbindet man genügend
starke, volle Brettflächen so miteinander,
daß sie möglichst in der gleichen Richtung

miteinanderarbeiten können, oder
2. es werden in ein tragendes Gerüst

ganz dünne und daher leichte Füllungen
eingeschoben. Eingeschoben, nicht etwa
verleimt oder verschraubt, damit sie, nur
in Nuten gehalten, den Lebewesen gleich
nach Herzenslust atmen, also schwinden
und quellen können.

Massivbau

Beide Gruppen kennen wir unter dem
Namen Massivmöbel.

Die Konstruktion ist meistens klar
und jederzeit gut erkennbar. Das organische

Ineinandergreifen, als saubere Arbeit
des Handwerkers, bildet oft die einzige,
aber schönste und natürlichste Verzierung,
die uns immer wieder, wie alt auch das
Möbel sei, gefällt und befriedigt.

Zur ersten Gruppe gehören:
Graten: Eine Brettfläche springt über

die andere vor und hält ihr Ende mit
einem Grat fest. Oder eine schwalben-
schwanzförmige, eingeschobene Liste hält
eine große Fläche gerade (zum Beispiel
Reißbrett oder Türe).

Graten
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Wnràs àas Drett claASAen raàial ans
àem 8tamm Aesclrnitten, als soA. kill-
ürett, claim sinà àie XrsislzoAen àer àalrr-
rinAe nur leur?. nnà àas «8claüsseln» ans-
Assolrlossen.

Dut AelaAertes Dol^ wirà lcanm mslrr
weiter « sàûsseln », sicli wolrl alier seit-
liclr ansàelmen nncl ^nsammen^ielrsn. Dnà
wolilverstanàen, nicüt nur aïs lZrett, son-
àsrn anclr verarlzeitet, ?nm llsispiel ?u
einer Xastentnre. Wenn nnn eines DaAes
— angenommen, àie Ilanskran lislze clen
^Vasserverànnster lrinter clein Dei^Icörper
nielrt ankgeknllt nnà clie xu trockene ^im-
merlnkt umstreicüs nnn lzestsnàig clen
Xasten nncl ent?ielie ilnn mit àllrstenàsr
/.ungs clie paar ankgespeiclrsrten Dropken
Denclltigksit — àie sclrleclrt konstruierte
Durs siclr ans rvrger iilzsr àieses krsclie
Desckrôpktweràsn xnsammsnxiekit, es alisr
nickt tun kann, weil weàer clas 8ckloll,
nocli àie 8ckarnisre auck nnr einen lVlilli-
meter nacligeken wollen, so kann ikr in
ikrem LewsgungsàranA plötxliclr clie De-
àulà reillen: es krackt, nnà mitten clnrck,
àem sckwâcksten àakrring entlang, klakkt
ein 8palt.

Disses 8ckakken clés Dol^es ist wokl
einer cler Dauptgrüncle. warnin inan im
l^lökslkan auk so viele Wege geriet, immer
init clein gleicken ^isl: Zersägte Delle eines
Ilanmstammes so ?nsammen?ukngen, «lall
clas iVrkeiten cler lVIökel sick nickt stn-
rsncl auswirkt, clall clas Dol? weàer 8pal-
ten lzilclen, noclr auseinanàsrtreiken, nock
krumm werclen kann.

Din Meg àer ältere, aller lieuts
wiecler init llsckt von neuem ?n Dkren
gezogene, weil er kamlwerklick mekr
kekrieàigt nncl clas lëlolx in seiner natür-
licken Wirkung am sckönsten ?nr Deltung
kringt — versnckt, clie Drettkläcken so

?nsammen?ukügsn, clall sie nur geraàe
gekalten werclen, aker weiterkin,nnà okne
Isiackteil kür clas lVIökel, Dencktigkeit ank-
nskmen nnà akgeken, also sick ausàsknen
nnà ?usammenxieken können.

Die versckieàenen Konstruktionen
lassen sick in xwei Dauptgruppen ank-
teilen:

1. Dntwsàer verkinàet man genügencl
starke, volle Lrettkläcken so miteinanàer,
àall sie möglickst in àer gleicken Kick-
tung miteinanàerarkeitsn können, oàer

2. es weràen in ein tragenàes Derüst
gan? ànnne nnà àaker leickte KnIInngsn
eingesckoken. Dingesckoken, nickt etwa
verleimt oàer versckraukt, àamit sie, nur
in lauten Aelialten, àen Deüewesen ^leielr
nacla kler?enslust atmen, also sclrwinàen
nnà quellen lcönnen.

lVtsssivlzan

Leiàe Drnppen lcennen wir unter àsm
tarnen

Die Xonstrnlction ist meistens lclar
nnà jeàer^eit Ant erlcsnnlzar. Das orAani-
sclis IneinanàerArsiken, als saulzsre àlzeit
àes Danàwerlcsrs, lnlàet okt àie einxiAe,
aüsr scliönste nncl natnrlicliste Ver^iernnA,
àie uns immer wieàer, wie alt auclì àas
l^lodel sei, Aekällt nnà l>ekrieàÌAt,

i^ur ersten Druppe Aeliören:
Dine llrettkläcüe sprinAt nlzer

àie anàers vor nncl üslt iür Dnàs mit
einem Drat kest. Oàer eine sàwallzsn-
scûwan?kormÌAe, einAesclrodene Dists liait
eine Arolle Dläeüs Aeraàs (^um Ilsispiel
Dsillkrett oàer Düre).

Drsten

70



Zinken

Zinken: Zwei Flächen greifen sichtbar

oder auch verdeckt bündig ineinander
über, wie die Finger einer gefalteten
Hand (zum Beispiel Nähschatullen oder
Schubladen).

Verkeilen

Verkeilen: Ein Brett durchdringt das

andere und wird mit einem Keil verankert
(zum Beispiel Unterbau für Tisch, Bank
oder Anrichte).

Dübeln und Nuten

Dübeln und Nuten: Zwei Möbelflächen

werden mit einzelnen Dübeln oder
durchgehenden Nuten und Federn miteinander

verbunden.

Die zweite Gruppe nennt man Rahmen-

und Füllungsbau. Ihm verwandt ist
auch der Stollenbau. Beide brauchen in
der Regel mehr Arbeit, jedoch viel weniger

Material und liefern daher leichtere
Möbel. Eine Kasten- oder Zimmertüre

m

W

Rahmen und Füllungsbau

zum Beispiel kann hier ganz dünn gebaut
werden. Nur der Rahmen benötigt eine
gewisse Stärke. Tragkonstruktion und
Abschlußfläche werden hier nicht mehr im
starken Brett vereinigt wie beim Graten,
Zinken usw., sondern treten als getrennte
Elemente in Erscheinung, als tragende
Rahmen und abschließende Füllung.
Dadurch verleihen sie den Möbeln eine ganz
andere Wirkung, eine reichere Aufteilung
und bewegtere Oberfläche.

Für Möbel dieser beiden Gruppen
eignen sich unsere Nadelhölzer vorzüglich.

Weder Preis noch Gewicht ist so

hoch wie beim harten Laubholz, so daß
wir ruhig mit dem Material auch etwas
verschwenderisch sein und uns sogar die
vollwandigen Massivmöbel der ersten
Gruppe leisten dürfen.

Bei der zweiten Gruppe, dem
Rahmen- und Füllungsbau, lassen sich durch
Kombinieren verschiedener Hölzer auch
schöne Wechselwirkungen erzielen: Rahmen

oder Stollen aus dunklerem Hartholz,
Füllungen aus hellem Weichholz usw.

Der zweite Weg, der das Arbeiten des

Holzes nicht gestatten, sondern ganz
verhindern will, führt zum fournierten Möbel.

Darüber in einem nächsten Artikel.
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Türken

^rn/ce».- ^wsi Oläclren greiken siclrt-
lrar oàer anclr veràeckt lrnnàig insinanàsr
ülrsr, wie àie Oinger einer gekaltetsn
Ilanà (zum Verspiel l>lâlrsclratnllen oàer
Lclrnlrlaàsn).

Verkeilen

l^er/cerle»/ Oin Lrett àurclràringt àas

anàere nnà wirà mit einem Keil verankert
(?.um Veispisl Onterlrau kür "kisclr, Ilank
oàer rknriclite).

Onkeln nrrcl Vin ten

/)»/»'/» »»7/ rV»te»r /.wei Mölrelkla-
clren weràen mit einzelnen Onlreln oàer
ànrclrgslrenàen irrten nnà Oeàern mitein-
anàer verlrnnàen.

Ois Zweite Ornppe nennt man à/r-
me»' u»a? Ilrm vsrwanàt ist
anclr àer 5tolle»öa». Veiàs lrranclrsn in
àer llegel meirr àìreit, jeàoclr viel weni-
Aer Material nnà liekern àalrer Isiclrtere
Mölrel. Oins Kasten- oàer ^inrmertnrs

Kslunen nnà Orillnngskan

7NM Veispiel kann lrier ganx àrinn gelrant
weràen. lKur àer llalrnren lrenötigt eine
gewisse 8tärke. ikragkonstruktion nnà ^.lr-
sclrlullkläclrs weràen lrier niclrt melrr im
starken Lrstt vereinigt wie lreim Oraten,
sinken usw., sonàern treten als getrennte
Olenrente in Orsclreinnng, als tragsnàe
Ilalrmen nnà alrsclrliellenàô Oüllnng. Oa-
clurclr verleilrsn sie àen Mölreln eine gan?
anàere Wirkung, eine reiclrsre rX.ukteilung
nnà lrswegtsrs Olrerkläclre.

Kür Mölrel àieser lrsiàen Ornppen
eignen sielr rrnsere l^aàsllrôl?er vor?üg-
liclr, Weàer Kreis noclr Oewiclrt ist so

lroclr wie lreinr Irarten Kanlrlrol?, so àall
wir rnlrig mit àem Material arrclr etwas
versclrwenàerrsclr sein nnà nns sogar àis
vollwanàigen Massivmölisl àer ersten
(lrupps leisten àûrken.

llsi àer Zweiten Ornppe, àem llalr-
men- nnà Knllnngslrari, lassen sielr ànrclr
Konrlrinisren versclrieàsner Holder anclr
sclröne Weclrselwirknngen erzielen i llalr-
men oàer Ltollen aus àunklsrem Ilartlrol?.,
Krillungen ans lrellsm Weiclrlrol? usw.

Osr Zweite Weg, àer àas rWlreiten àes
Ool7.es niclrt gestatten, sonàern gan?. ver-
lrinàsrn will, külrrt 7UM /o»r»rertc» Mo-
lrel. Oarülrer in einem näclrsten Artikel.
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zieht Ihre Uhr auf

Jede Bewegung

auch die kleinste

Nie mehran dieUhrdenken
Nie an's Aufziehen
Nie an's Sorghalten

100% wasserdicht
stossgesichert
antimagnetisch
rost- und säurefest
mit Selbstaufzug
SUPERAUTOMATIC

MVLTIFORT
In den guten Fachgeschäften

Verkauf und Service in 65 Ländern

MIDO AB. BIEL/SCHWEIZ vormals G. Schaeren & Co.

Standard-Modell
Stahl mit Selbstaufzug

Fr. 128.-

Grand Luxe,
Gold und Stahl,
mit Selbstaufzug

Fr. 263.-
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